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Sllt ©bei in Seroegung, begleitet oon folgenben
Sruppen: Vi gelbbattetie, »/-, Regiment ©djotten,
1. ©ebirgäbatterie. 2. unb 5. Senbfd)ab»SRegimenty
5. SRegiment ©urftjaä, 23. SRegiment „Sioneerä".
Slbenbä fampirte man 800 SIReter jenfeitä oon Slli
©bei an ber ©teüe, roo fidj ber Sffieg tbeilt: in
norbroeftlidjer SRidjtung nadj bem ©djutargarban«
Safe, in füblidjer naa) ben Ufern beä Äurum«
gluffeä.

©aä Sager oon Slli ©bei roar roobl taftifdj günftig
gelegen, aber ju febr ben ©türmen auägefefet unb

febr fait, roeil 8000 gufe bodj gelegen, ©aä Sbetmo»
metet jeigte —14 ©tab ©elfiuä.

SRobettä batte anfangä beabfidjtigt, mit feiner

ganjen SIRadjt ©djutatgatban anjugteifen, ba et
jebod) etfubt, bafe ber Safe unbefefet fei, liefe er

Slüeä in Slli ©bei unb nabm bloä 500 SIRann

§oa)länber unb ©urfbaä nebft 2 ©ebirgäfanonen
mit ftdj.

SRadjbem SRobertä in bem naben ©orfe SRofian

übemaajtet, roo er oon ben Seroobnern freunblidj
aufgenommen rourbe, fefete er am 8. feinen SIRarfdj

fort, ©r paffirte obne ©djroierigfeiten ben £afar
©aradjt»Safe, roeldjer angeblidj fo furdjtbar fein foüte,
aber eä nidjt roar unb biroaftrte nadj einem SJRatfdje

oon 16—18 Äilometer in ©fdjabfdji Sbana, bem

lefeten ©orfe ber ©fdjabfdji (3aji). SBeiterbin
ftiefe man auf ben ©tamm ©ilfai ober ©ilbfdji,
roeldjer jum ©mir bielt.

Slm 9. um 81/, Ubr StRorgenä marfdjirte SRobertä

roeiter, nadjbem er 35 marfdjunfäbige ©djotten im

Zeltlager jurücfgelaffen. ©ie Äälte bettug —15

©tab ©elfiuä. SRadj futjem SIRatfdje begegnete

man einigen ©otfälteften, roeldje SRobettä ibrer
©rgebenbeit oerfidjctten unb bebaupteten, bet ©dju«

tatgatban*Safe fei unbefefet. SRadj weiteten 6 Äilo*
metetn batte man ben gufe beä ©itnai»Äotal et»

teidjt. ©inen Slugenblicf roütbe man butdj einen

glintenfdjufe beuntubigt, bodj erfolgte fein roeitetet

nnb man etteidjte ungefäbtbet ben ©ipfel beä ©it»
nai (10,100 gufe) unb baä ©otf £afta Sbana,

roo ftdj ber ©eneral mit ben ©ingebotnen friebtia)

auäeinanberfefete. ©a er oetfptadj, bloä einen

Slicf auf ben ©djutatgatban ju roetfen unb bann

rotebet umjufebten, begleiteten ibn bie Seroobnet

felbft babin unb er überjeugte fidj, bafe man bie

gutdjtbatfeit beä Saffeä (11,000 gufe) ftarf über«

trieben batte. SRan fab in einer naben ©djludjt
bie Saffeten unb Stofeen ber Satterie, roeldje biet
ftecfen geblieben roar, erfubr jebodj, bafe bie SRobre

oon ben Slfgbanen nadj Äufdji in ©idjerbeit ge«

bradjt roorben feien.
©ä ftanb nun SRobertä nidjtä im Sffiege, naa)

Äabul ju matfdjiten, bodj bätte et baju bödjftenä

4000 SIRann oetroenben fönnen, roaä natütlidj oiel

ju roenig roar. ©r trat baber fdjroeren fcerjenä
ben SRücfjug an, erreidjte am 11. Slli ©bei unb

marfdjirte anbern Saga mit aüen Sruppen nad)

Äuram jurücf, roo er ju überwintern baajte.

©o roar alfo fetn gelbjug boa) fdjliefelid) refultat»
loa oerlaufen, benn, roenn bie Slfgbanen flug
roaten, tonnten fie ben Sffiintet baju benufeen, fidj

im ©djutatgatban« unb Seiroar«Safe gebörig ju
befefttgen unb bann bätte SRobertä ein jroeiteä SIRal

fdjroerlidj bie Säffe forcirt.
(gottfefeung folgt.)

gibßenöffenff^ttft.
— (Sie üntfäjetbung beä Sßtoacffeä tnegen bem butd)

Stanb in einem äantonnement in ©urfee betntfaajten
Sdjaben) bütfte einige« Sntereffe bieten.

©a« „SujerneiSagblatt" In SRt.251 beliebtet barüber: „Slm
18. «Wal 1885 trafen ble gelbbattetien SRr. 35 unb 36 auf
einem Ucbung«matfdje in ©utfee efn; gemäß SBetfung be« Sri«
gabcquattfttmefjtcie batte bie ©tmeinbcbebötbe Äantonnemente

füt bfe Sruppe »orbettttet. (Sinem Sbefle btt ÜÄannfcfjaft würbe

ale ©djlafftctle bei ©peffefaal bee «£otel« jum „Stblet" ange»

»fefen. SRadjbcm bfefe« Äantonnement »on ben ©olbaten be«

jogen rociben wat (Slbenb« $atb 10 Übt), btadj in bemfelben

geuet au«, rooburdj an bem ©ebäube ein auf 3880 gr. getoür«

bfgter unb fn bfefem -Betrage »on bet lujernffdjen «Btanboer«

ficberung«<S[nftatt btt £otelefgentbümerln »etgütetet ©djaben »et«

urfadjt würbe. (Betreff« bei Utfacbe be« (Btanbe« fft burdj ble

»on bet URflftärbcbötbe eingeleitete Untetfudjung etmittett »ot«

ben, baf) berfelbe butd) ^»erunterfaUen einer an ber'©eefe fce«

©petfefaale« befeftigten brennenben (Petroleumlampe entftanb. <$«

tft fernn fefigefiefJt, baf unttt ben tm ©peffefaal fantonnirten
©olbaten gegenfeftige «Jlecfetelen begonnen batten, roobei biefelben

fieb mit ©ttobbünbeln bewarfen. ©« rourbe beStJalb gegen biet

Srainfolbatcn Slnflage roegen faljtläfjtger (Branbfifftung etljoben;
ba« Krfegegericbt bei VI. Sioifion fptaäj fnbefi im SWonat ba«

rauf bte fämmtlidjen Slngeftagten »cn betfelben frei.
«Dura» Klagefdjtlft »om 19. Stptil 1886 (teilte be« ginanj*

bepattement bc« Kanton« Sujetn SRamen« bet lusetntfeben Stanb«

»erfidjerungJanftalt unb geftüfet auf § 279 be« SBetwaltung«»

reglemcnt«*) beim SBunbeigerfdjte ben Slntrag: „„(St möge ba«:

fdjwefjerffdje SWttlta'tbtpaitcment al« SBetttetet ber fdjroeijerifdjen

Ktfeg«»erwaltung »eiuitbeilcn, bet .Klägerin bie ber $etelefgen»

tbümettn »on ©utjee au«bejat)(te (Branbentfdjäbfgung fammt

Sin« ju etfefeen."" Sa« Söunbe«geridjt ertlärte fidj'jroar am

2. b. tompetent, »fe« aber bie «Klage (wie wir beteft« telegra«

pbffdj mittbellten) ab. (Die babertgen <5ntfdjefbung«gtünbe finb

in tnctjtfadjtr (Bejiebung prlnjlpfellet SRatur unb »on ertyeblfdjer

Sragwelte, weftbalb wfr fie biet unten fm SBcfcntllcfjen wtrber«

geben; fie tauten:

gür bie fämmttfdien auf § 279 eit. geflüfeten SInfprüdje

muffen bte Im «Berwaltunggteglemente füt beten ©eltenbmadjung

aufgehellten näbetn SBorfdjtiften beobadjtet wetben. Stun be«

jtitnmt abet § 288 biefe« Sieg lemente«, baf SÄerlamattonen übet

(Sfgentbumebefdjäbfgungcn (nnett »tet Sagen nacb (Sntftebung be«

©djaben« befm betteffenben Kommanbo, obet, wenn ba«felbe fia)

nidjt mebt tm ©fenft befinbet, befm juftänbigen Kanton«liteg«»

lemmfffatiate angemelbet werten muffen. SRadj Slblauf biefw

gtift finb nut nodj bfe Sfteflamatfonen foldjer (gfgentbümer ju*
läfftg, benen bfe «Befdjäblgung nadjwe(«bat etft fpätet jut Kennt»

nifj gelangt fft, unb nadj SBerflufj »on 10 Sagen, »on ber efn«

getretenen (Bcfdjäbfgung an geredjnet, tft febe SReflamatfon au««

gefdjloffen. 3n »otllegenbem galle nun fft btnnen btefer grlften
eine SRcttamatlon bei befdjäblgten ©igentbümetln nidjt angemtl«

bet wotben, unb t« ift bafcer bet @ntfdjäbfgung«anfptudj betfelben

gegenüber bet Ktfeg«»erwaltung »erwfttt, womit natürlidj audj

ba» gotbttungitedjt bet lujetnlfdjen (Btanb»etfidjetung«an(tatt,

bte fa blo« at« SRedjiSnadjfolgetfn be« befdjäbfglen ©Igentbümer«

al« Slägerfn auftreten tann, au«gefdjleffen tft. ÜBenn b'eflegen

efngewenbet wftb, eine Stellamatlon beim Stuppenlcmmanbo fei

*) § 279 be« S8eiwatlung«»SReglement« füi bte eibgenöfpfdjen

Siuppen »om 9. ©ejembet 1881 lautet: »©djaben, ber burdj

bte Slu»füt>iung mllttätlfdjet Slnotbnungen an cffentlidjem unb

SPtioatelgent^um »tiatfadjt wl», Ift butdj bte Kiieg«»erwaltung

unter Sßorbe^att ber tn §§ 291 unb 292 1. 1 bejeidjneten gätte

ju pergüten."
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Ali Chel in Bewegung, begleitet von folgenden
Truppen: '/, Feldbatterie, V, Regiment Schotten,
1. Gebirgsbatterie. 2. und 5. Pendschab-Regiment,
5. Regiment Gurkhas, 23. Regiment „Pioneers".
Abends kampirte man «00 Meter jenseits von Ali
Chel an der Stelle, wo sich der Weg theilt: in
nordwestlicher Richtung nach dem Schutargardan-
Paß, in südlicher nach den Ufern des Kurum-
Flusses.

Das Lager von Ali Chel mar wohl taktisch günstig
gelegen, aber zu sehr den Stürmen ausgesetzt und

sehr kalt, meil 8000 Fuß hoch gelegen. Das Thermo,
meter zeigte —14 Grad Celsius.

Roberts hatte anfangs beabsichtigt, mit seiner

ganzen Macht Schutargardan anzugreifen, da er

jedoch erfuhr, daß der Paß unbesetzt sei, ließ er

Alles in Ali Chel und nahm blos 500 Mann
Hochländer und Gurkhas nebst 2 Gebirgskanonen
mit sich.

Nachdem Roberts in dem nahen Dorfe Rokian
übernachtet, wo er von den Bewohnern freundlich

aufgenommen murde, setzte er am 8. seinen Marsch

fort. Er passtrte ohne Schwierigkeiten den Hasar

Daracht'Paß, welcher angeblich so furchtbar sein sollte,
aber es nicht war und bimakirte nach einem Marsche

von 16—18 Kilometer in Dschadschi Thann, dem

letzten Dorfe der Dschadschi (Jaji). Weiterhin
stieß man auf den Stamm Gilsai oder Gildschi,
welcher zum Emir hielt.

Am 9. um 8V, Uhr Morgens marschirte Roberts

weiter, nachdem er 35 marschunfähige Schotten im

Zeltlager zurückgelassen. Die Kälte betrug —15

Grad Celsius. Nach kurzem Marsche begegnete

man einigen Dorfältesten, welche Roberts ihrer
Ergebenheit verstcherten und behaupteten, der Schu-

targardan-Paß sei unbesetzt. Nach weiteren 6

Kilometern hatte man den Fuß des Sirnai-Kotal
erreicht. Einen Augenblick wurde man durch einen

Flintenschuß beunruhigt, doch erfolgte kein weiterer

nnd man erreichte ungefährdet den Gipfel des Tirimi

(10.100 Fuß) und das Dorf Hasra Thana,

wo sich der General mit den Eingebornen friedlich

auseinandersetzte. Da er versprach, blos einen

Blick auf den Schutargardan zu werfen und dann

wieder umzukehren, begleiteten ihn die Bewohner

selbst dahin und er überzeugte sich, daß man die

Furchtbarkeit des Passes (11.000 Fuß) stark über»

trieben hatte. Man sah in einer nahen Schlucht

die Laffeten und Protzen der Batterie, welche hier

stecken geblieben war, erfuhr jedoch, daß die Rohre

von den Afghanen nach Kuschi in Sicherheit ge«

bracht worden seien.

Es stand nun Roberts nichts im Wege, nach

Kabul zu marschiren, doch hätte er dazu höchstens

4000 Mann verwenden können, was natürlich viel

zu wenig war. Er trat daher schweren Herzens

den Rückzug an, erreichte am 11. Ali Chel und

marschirte andern Tags mit allen Truppen nach

Kuram zurück, wo er zu überwintern dachte.

So war also sein Feldzug doch schließlich résultat-
los verlaufen, denn, menu die Afghanen klug

waren, konnten sie den Winter dazu benützen, sich

im Schutargardan- und Peimar-Paß gehörig zu
befestigen und dann hätte Roberts ein zweites Mal
schwerlich die Päffe forcirt.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Die Entscheidung des Prozesses wegen dem durch
Brand in einem Kantonnement in Sursee verursachten
Schaden) dürste einiges Interesse bieten.

Da« »Luzerner Togblatt« tn Nr.2S1 berichtet darüber: .Am
13. Mai 1885 trafen die Feldbatterien Nr. 3d und 3« auf
einem Uebungsmarsche in Sursee etn; gemäß Weisung de« Bri»
gadequartlermeistcre hatt« die Gemeindebehörde -kantonnemente

für dte Trurve vorbereitet. Einem Thcile der Mannschaft warde

als Schlafstelle der Speisesaal des Hvtcl« zum „Adler"
angewiesen. Nachdem diese« Kantonnement von den Soldaten be»

zogen worden roar (Abend« halb 10 Uhr), brach in demselben

Feuer au«, wodurch an dem Gebäude ein auf 3880 Fr. gewürdigter

und in diesem Betrage »vn der luzerntschc» Brandver»

ficherungS-Ansialt der Hoteletgenihürnerin vergüteter Schade»

verursacht wurde. Betreffs der Ursache des Brande« ist durch die

»on der Militärbehörde eingeleitete Untersuchung ermittelt worden,

daß derselbe durch Herunterfallen eiaer an der Decke de«

Speisesaale« befestigten brennenden Petroleumlampe entstand. E«

ift ferner festgestellt, daß unter de» im Speisesaal kantonnirte»

Soldaten gegenseitige Neckereien begonnen batten, wobei dieselben

sich mit Sirohbündelir bewarfen. E« «urde deshalb gegen drei

Trainsoldaten Anklage wegen fahrlässiger Brandstiftung erhoben;

da« Kriegsgericht der VI. Division sprach indeß im Monat
darauf die sämmtlichen Angeklagten von derselben frei.

Durch Klageschrift vvm 19. April 188S stellte da« Finanz-
département de« Kantvn« Luzern Namen« der luzernischen Brand»

Versicherungsanstalt und gestützt auf 8 279 de« Verwaltung«»

règlements*) beim Bundesgerichte den Antrag: ,»E« möge da«

schweizerische Militärdepartement al« Vertreter der schweizerischen

Kriegsverwaltung verurthetleu, der Klägerin die der HvteKtgen,

Ihümerin »on Sursee ausbezahlte Brandentschädtgung sammt

Zins zu ersetzen." Das Bundesgericht erklärte sich zwar am

2. d. kompetent, wies aber die Klage (wie wir bereits telegraphisch

mittheilten) ab. Dte daherigen Eatschetdungegründe siud

in mehrfacher Beziehung prinzipieller Natur und »vn erheblicher

Tragweite, weßhalb wir fie hier unten im Wesentlichen wiedergeben;

sie lauten:

Für die sämmtlichen auf 8 279 eit. gestützten Ansprüche

müssen die im VerwaltungSreglemente für deren Geltendmachung

aufgestellten nähern Vvrschrtften beobachtet «erden. Nu» be»

stimmt aber 8 288 diese« Reglemente«, daß Reklamatloaen über

EtgenthumSbeschädtgungen innert vier Tagen nach Entstehung de»

Schaden« beim betreffenden Kvmmand», vder, wenn dasselbe sich

ntcht mehr tm Dienst besindet, beim zuständigen KanivrMieg«,
kommtssartate angemeldet werde» müsse». Nach Ablauf dieser

Frist sind nur noch die Reklamationen solcher Eigenthümer

zulässig, denen die Beschädigung nachweisbar erst später zur Kennte

niß gelangt tst, und nach Verfiuß von 10 Tagen, »on der

eingetretenen Beschädigung an gerechnet, tst jede Reklamation au«,

geschlossen. Jn vorliegendem Falle nu» ift binnen dieser Friste»

eine Reklamation der beschädigten Eigenthömerin nicht angemel»

det worden, und e« ift daher der Entschädigungsanspruch derselben

giginöbcr der KriegSverwaltuag verwirkt, womit natürlich auch

da« Forderung«recht der luzernischcn BrandverficherungSanftalt,

die ja blo« al« RechtSnachfvlgerin de« beschädigten Eigenthümer«

al« Klägerin auftreten kann, «»«geschlossen ist. Wenn htegege»

eingewendet wird, eine Reklamativn beim Truppenkommando sei

*) 8 279 de« Verwaltungs-Reglements für die eidgenössischen

Truppen »om 9. Dezember 1831 lautet: .Schade», der durch

die Ausführung militärischer Anordnungen an öffentlichem und

Prl»atetgenthum verursacht wird, ist durch dt« Kriegsverwaltung

unter Vorbehalt der tn §§ 291 und 292 I. 1 bezeichneten Fälle

zu Vergüten."
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be«fcalb in botliegenbem gälte niajt erforbetlld) gewefen, weit
ber Kommanbant bc« betteffenben Stuppentfcelt« »on bem ©cba«

ben«falle au« eigen« perfönlidjet aBafcincfcmung Kenntnif gefcabt

unb felbft batüber an bie SWtlltäioeiwaltung berietet babe, fo

ift bie« gewtfj nfdjt ridjtig. ©enn ba« SBtffen be« Sruppentom»
manbanten um eine fiattgefunbene -Befdjäblgung tft offenbat nidjt
geeignet, bfe Stnmelbung bet @djaben«ic!tamaiion feiten« tc«

Slgentfcümer«, wfe ba« SBetwa(tung«reglement fie »ctlangt, ju
etfefeen. ©a« S8eiwaltung«rcgtement will fa eben, baf binnen

befttmmter furjer grift bte SRilttärbeböike burdj (Slngabe ber
SRetlamatton barübet untettidjtct wetbe, ntdjt ob etn ©djaben
»erurfadjt worben fei, fonbetn ob ein ©djabenetfafeanfptudj gel«

tenb gemadjt werte.
<5« ifi abet feiner in casu pilnjipietl eine entfdjäbigung««

pjlfdjt bei SWItitätsetwaltung naa) § 279 eit. nfdjt begtünbet;
benn bet Qtcftfge ©djaben fft febenfall« nfdjt burdj 3lu«fübiung

militätifdjct Slnotbnungen »etutfadjt wetben. Sffienn bie SBer«

fidjerung«anftalt meint, ofcne ble militärifdje Slnotbntwg ber Kan»

tennitung bet Sruppen tn ©urfee wäre ber ©djaben nidjt enb»

ftanben unb be«fcalb fet ber Kaufaljufammenbang jwifdjen bem

©djaben unb einer militätifdjen Slnotbnung gegeben, fo tann bie«

nidjt at« tidjttg anerfannt werben. SRldjt febet anläfliefc ber

Slu«füfcrung efner mtlitättfdjtn Slnotbnung elngettetene ©djaben,

weldjet otjne biefe nidjt eingetteten wate, tann al« burdj biefelbe

»etutfadjt betradjtet werten; »ielmefct beftefct ein Kaujaljufam«
menfcang in jutifiifdjcm ©inne bann ntdjt, wenn bei ©djaben

ntdjt ble biiefte SBittung bet militätifdjen Slnotbnung unb

ifctct Slu«füfctung wat, fonbetn burdj felbftflänbfge SRItletuifadjcn

fctibefgefüfcit wutbe, follte audj ba« SBtttfamwetben bfefet SNlttel«

utfadjen butdj bte militärifdje Slnorbnung etft ermögltdjt wotben

fefn. ©o wftb j. «8. fctn Sweffet baiübet obmallen lönnen,

baf etn »on einem ©olbaten im Duattiet begangener ©febftafct
ober SRorb u. bgl. ntdjt at« SBittung ber ©inquattlerung bc«

jeidjnet wetben fann, wenn audj bie (Begebung bc« SBeibtedjcn«

burdj bie (Sinquattferung ermögltdjt würbe. ©In Kaufaljufam«
menfcang im 5Redjt«ftnne beftefct nut bann, wenn bet ©djaben

biteft burdj bienftlldje, jum Swecte ber Slu«füfcrung mitftärffdjcr

Slnotbnungen unternommene Jpanblungen »on SRitftätpetfoncn

»erurfadjt würbe, wobei bann allerbing« barauf, ob bie betreffen«

ben «Qanblungen eine tfdjtige 3lu«füfctung ber gegebenen SJefefcle

entfclelten ober nidjt, tein ©ewidjt wirb gelegt werben bürfen.
SBenn nun in casu bte tfcatfädjlldje ©arftedung ber Klagepartei

ber ©ntfdjeibung ju ©ranbe gelegt witb, fo ifi Hat, baf bet

©djaben fctet niefct burdj blcnfilicfce §anttungen In Slu«füfctung

gegebenet (Befcfcte, fonbetn burdj fteie, wtfltütlfdje Jjjanfclungen

einjelnet ©olbaten (ba« niefct nut ntdjt bcfofclene, fonbetn fidj offen«

bat gj« icglemenWwtbilgen Unfug qualtfijitenbe SBetfen »on

©ttofcbünbeln) fcerbefgefüfctt würbe. SRlmmt man bagegen, wo«

rauf ber (Beflagte abfletlen ju wollen fcfcetnt, an, bet gad bet

Petroleumlampe fei butdj tine ntdjt ermittelte Urfadje (utfptüng«

Udj mangelfcafte (Befeftigung u. f. w.) fcerbelgefüfctt wotben, fo

liegt ein blo« gelegentlidj ber Kantonnfrung eine« Sruppenttjeil«

eingetretener Sufatl »or, für weldjen ble Kifeg«»etwaltung eben«

fall« nfdjt etnjuftefcen ljat, unb ntdjt ein butdj bfe Kantonnttung
blteft »etutfadjtet @djaben«faa.

— (Uebet baS »eßtabniß beä #ettn (Sgloff, Dbetft«
Stoirumät a. 2>.) betidjtet bie „Sfcuigauet Seitung": „©«
wat eine ftattlidje ©djaat »on SRännetn, bie am 22. Dftobet

SRadjmittag« fidj »on allen ©eften In Sägerweilen jufammenfanb,

um mit ber ©inwofcnerfdjaft bc« ©otfe« $ettn Dbetft ©gloff bfe

lefete ©fcre ju erweffen. SBfeten »on ifcnen, ble einft unter ifcm

gebleut, tnüpfte ftdj an feinen SRamen bte ©tlnnttung an bte

ftöfctldjen Seiten ifcte« ÜRflitätbfenftc« unb »feie fcatten tn an«

berer ©tellung mit ibm im ©ienfte be« ©emehwefen« geftanben.

SU« bet ©arg »or bem Srauetfcaufe ftanb, fpielte eine SRtlltät»

mußt ein Sieb, -gletauf fefete fiel) bet Stauerjug in (Bewegung,

»otan bie SWilitärmuftf; bem ©arge folgten bfe gamflle, bfe Sc«

fcörben »on Sägerweflen, bie SRltgllcbct be« tfcurgaulfdjen Dber»

geifdjt«, eine Slbotbnung bet tfcutgauifcfcen SRegierung unb be«

äSerwattungeiatfcc» ber SRortoftbafcn. hierauf famen bte SBer«

tretet be« SKIlität«, u. a. ©enetal ^erjog, bie Dbetften SBögelf,

(Bleuler, 3«ter, ©efner, «Bluntfdjli unb »tele tfcuigauffdje unb

jürdjerffdje Dfftjfere; bfefen febtoffen fidj noclj »lele Sfcellnefcmer
»on nab unb fern an. Slm offenen ©rabe fcob ber ©prccfcet ke«

tfcurgaulfdjen Dfftjfet«»eietn«, Dbetftlfeutenant Kodj, bfe SBet«

blenfte be« (Betblfdjenen um ba« SRflltätwefen im Kanton unb
im -Bunb betsoi; in bei Kirdje fdjilberte ©efan Künjtet ben

Sebenelauf be« ©afclngefdjiebenen unb jcigte, wfe fdjön ba« Slu«»

fcatren in bet Uebetjeugung«treue, bet Sfcätlgfelt, bet Siebe jtt
ben SRItmenfdjen unb bem SBatctlanbe fei. ©In Sieb, »otgetta«

gen »om ©efangoetein Sägetwelten, bilbete fcenScfcluf ber wüt«

kigen Seidjenfclet.

— (SJeittäfle füt baä ©empadjetbetttmal) finb feinet an
bte ©djwefjctffaje DffijferSgcfetlfajaft eingegangen: SBon bei ©et»
tion SBaabt 500 gt„ »on ber ©eftfon Sujern 300 gt.

— OuPeltetbunaäftage.) ©te Seitungen betldjten: „Kütj«
Udj würbe »om eibgenöffifdjen SDHlttärfccpartemcnt an fämmtlidje

©cfcufcmadjer bet ©djwelj etn (Büdjlcin: „«Botfdjttft übet ble Sin«

fettlgung ber üRtlttätfdjufcc für bie fdjweijetifdjen gufttuppen*,
»etfdjitft, nebft einet SRuftetbeilage, nadj weldjet c« einem tücfc«

tigen ©djufcmadjer leidjt ift, ein «JJaai bet neuen otbonnanjmäfi*

gen SRitltätfdjufce fcetjufteOen.

% n 3 l a n i~.

Seittfajlanb. (©enetat». SBidjmann) ift 663afcre
alt tn !öi(«lau geftorben. ©etfelbe war 1866 bet Kommanbant

bet ©tagoner, welcfce bei SRadjob bie glänjenbe Slttaque au««

füfctten. ©ie tefetc Seit wat et ©t»l|ion«genetal fn Srfer, bann

Komtnanbtrcnbcr fn «Bteelau.

Satjetn. (S o b e« f ä 11 e.) ©fe baijetlfdje ©eneialftät

bat wfebet jwet »etblentc SRItgtlebei »«loten, ben ©eneiallieutc«

nant a. ©. greifcecin ». Sieubcrg unb ben ©enetalmajot a.©.
gtetfcettn ». SCfiummcrn, bfe beibe fcoefcbetagt in SKündjen »et«

ftorben ftnb. -Selbe waren (n fccr»orragenbet SBeife an ben @t<

elgniffen unb SDeiblenften bc« franjöftfdj*beutfdjen Ktfege« 1870

unb 1871 betfcetlfgt unb mit Dtben unb SapfetfcitämekaWen

au«gejeldjnei.

gtanfteidj. (©f c §eibfiübttngen be« 18. tan«
jöftfdjen Sltmeefotp« tm 3afctel886. ©töfere
-gerbfiübungen fcaben tn granfretefc Im Safcre 1886 ba« 5., 6.,

9., 12. unk 18. Slimceforp« gebabt; aufertem fcaben nodj bc«

fonbere Ka»afleilebi»fftone« unk Slrtf0etfc«Uebungen ftattgefunben.

©et nadjftebenke, nadj SIRtttfcellungcn ket „Rfjpnbliqne Fran-
Qaise", September 1886, jnfammengefteDle -Betidjt etfttecJt fidj

fpejfctl auf ka« 18. Sltmeefotp« (©enetal Setnat) mft ket 35.

3nfantcrfefc(»lfion (©eneral ÜRunfer), fcer 36. 3nfanterfcbf»ffion

(©eneral ©allank) unk einet jufammengeftellten 3Ratfne«3nfan«

tetfebilgabe (©enetal SB(djot).

©It Uebungen, fn ket ©auet »en 28 Sagen, beftanben In

SReglment««, «Btlgake» unb ©i»ffton«übungen. @« nafcm en baran

Sfcefl ka« 6., 18., 34., 49., 56., 57., 123. unk 144. Sinien«

Snfanterietegiment, ka« 28. 3ägetbataiUon, bfe Kaoalletfebifgabe

be« Korp«, 6. -§ufaien» unb 15. ©lagonettegfment, fowle SBat«

teilen kc» 14. unb 24. Slilftleifetegimenl«. ©le StRatlne«3n»

fonteilebttgake wat au« SKannfdjaften be« 1., 2., 3. unb 4.

SIRarinetegfment« jufammcngeftellt; betfelben waten jwei (Bat«

teilen SDratfnoSlitilletle beigegeben.

Sebe« Snfanteileteglment beftanb au« 3 SBataltlonen ju 4

Kompagnien ft 180 SIRann; lefetere jum größten Sfcette Sftefet«

»tften, unb baruntei audj foldje, bte noefc gar ntdjt ober nur fcfcr

mangetfcaft auegebilbet waten, fo fcaf fie junädjft fm ©epot notfc«

bütftfg fcrefftrt werten muflen, um In ken lefeten Sagen an ken

Uebungen tm Seitaln tfccflnefcmen ju fönnen. ©et SBettdjtet»

ftatter ker „Reipnbliqne Fransaise" jiefct ba« pteuftfdje ©tj«

ftem ker btfontiren 2lu«btlfcung ber ©rfafemannfdjaften bei SBei«

tem »or. — ©fe befben Kaoallerfcreglmenter batten ein jebe« 4

©«labten« ju 100 SJferbcn; febe «Ballerte beftanb au« 4 ®e«

fdjüfeen, 2 !IRunftfon«wagen, 1 geltfcfcmlefce unb 1 SBoriatfc«»

wagen, ©fe ©efdjüfee waren mtt 6, kfe SD?unfton«wagen mft 4

Sßferken befpannt.
Sin SWunttton waren für jeben 3nfanterfflen 78 SBlafepairc*

nen, für febe« ©efdjüfe 88 3Ranö»erfartufdjen abgeworfen.

36? -
deshalb In votliegendem Falle nicht erforderlich gewesen, weil
der Kommandant des betreffenden TruppentheilS »on dem

Schadensfalle aus eigener persönlicher Wahrnehmung Kenntniß gehabt

«nd selbst darüber an die Militärverwaltung berichtet habe, so

Ist die« gewiß nicht richtig. Denn da« Wissen de« Truppenkom»
Mandanten um etne stattgefundene Beschädigung tst offenbar nicht

geeignet, dte Anmeldung der SchadenSreNamatten seitens des

EtgenihümerS, wte daê Verwaltungsreglement sie «erlang,, zu

ersetzen. Das Verwaltungsreglement will j» eben, daß binnen

bestimmter kurzer Frist die Militärbehörde durch Eingabe der

Reklamation darüber unterrichtet werde, ntcht ob etn Schaden

verursacht worden sei, sondern ob «in Schadenersatzanspruch
geltend gemacht werde.

ES ist aber ferner In oasu prinzipiell eine Entschädigung«»

pflicht der Militärverwaltung nach § 279 «it. nicht begründet;
denn der streitige Schaden ist jedenfalls nicht durch Ausführung
militärischer Anordnungen verursacht worden. Wenn die Ver,
sicherungSanftalt meint, ohne die militärische Anordnung der Kam
tonnirung der Truppen tn Sursee wäre der Schaden ntcht
entstanden und deshalb sei der Kausalzusammenhang zwischen dem

Schaden und einer militärischen Anordnung gegeben, so kann dies

ntcht als richtig anerkannt werden. Ntcht jeder anläßlich der

Ausführung einer militärischen Anordnung eingetretene Schaden,

welcher «hne dtese nicht eingetreten wäre, kann als durch dieselbe

verursacht betrachtet werden; vielmehr besteht ein Kausalzusammenhang

tn juristischem Sinne dann ntcht, wenn der Schaden

ntcht die direkte Wirkung der militärischen Anordnung und

Ihrer Ausführung war, sondern durch selbstständige Mitielursachen

herbeigeführt wurde, sollte auch da« Wirksamwerden dieser Mittel-
Ursachen durch die militärische Anordnung erst ermöglicht worden

setn. So wird z. B. kein Zweifel darüber obwalten können,

daß ein vvn einem Soldaten im Quartier begangener Diebstahl
oder Mord u. dgl. nicht al« Wirkung der Einquartierung be-

zeichnet werden kann, wenn auch die Begehung de« Verbrechen«

durch die Einquartierung ermöglicht wurde. Etn Kausalzusam»

menhang im Recht«sinoe besteht nur dann, wenn der Schaden

direkt durch dienstliche, zum Zwecke der Ausführung militärischer

Anordnungen unternommene Handlungen von Militärpersonen

verursacht wurde, wobei dann allerdings darauf, «b die betreffen,

den Handlungen eine richtige Ausführung der gegebenen Befehle

enthielten oder nicht, kein Gewicht wirv gelegt werden dürfen.
Wenn nun lu «asu die thatsächliche Darstellung der Klagepartei

der Entscheidung zu Grunde gelegt wird, so 1st klar, daß der

Schaden hier ntcht durch dienstliche Handlunge» tn Ausführung

gegebener Befehle, sondern durch freie, willkürliche Handlungen

einzelner Solvale» (das ntcht nur ntcht befohlene, sondern sich offenbar

gl.« reglement«widrigen Unfug quslifizirende Werfen vvn

Strohbündeln) herbeigeführt wurde. Nimmt man dagegen,

worauf der Beklagte abstelle» zu wollen scheint, an, der Fall der

Petroleumlampe sei durch eine nicht ermittelte Ursache (Ursprung,

lich mangelhafte Befestigung u. f. w.) herbeigeführt worden, so

liegt et« blo« gelegentlich der Kantonnirung eine« Truppenthetl«

eingetretener Zufall »or, für welchen die Kriegsverwaltung eben,

fall« nicht einzustehen hat, und nicht ein durch dte Kantonnirung
direkt verursachter Schade««fall.

— (Ueber das Begriibniß des Herr» Egloff, Obersi-
DiVisioniir «. D.) berichtet die »Thurgauer Zeitung« : ,E«
«« eine stattliche Schaar vv» Männern, die am 22. Oktober

Nachmittag« sich »vn allen Seiten in Tägerwetlen zusammenfand,

um mit der Einwohnerschaft de« Dorfe« Herrn Oberst Egloff die

letzte Ehre zu erweise». Vielen »on ihnen, die einst unter thm

gedient, knüpfte sich an seinen Namen dte Ertnneruug an die

fröhlichen Zeiten ihre« Militärdienste« und viele hatte» in
anderer Stellung mit thm im Dienste de« Gemeinwesen« gestanden.

Al« der Sarg »or dem Trauerhause stand, fpielte eine Militär»
musik «tn Lied. Hieraus setzte sich der Trauerzug in Bewegung,

»oran die Militärmusik; dem Sarge folgten die Familie, die Be»

Hörden »vn Tägerwetlen, die Mitglieder de« thurgauischen

Obergericht«, «ine Abordnung der thurgauischen Regierung und des

VerwaltungSratheS der Rordostbahn. Hierauf kamen die

Vertreter de« Militär«, u. a. General Herzog, die Obersten Vögeli,

Bleuler, Jsler, Geßner, Bluntschli und »tele thurgauische und

zürcherische Okfiziere; diesen schloffen sich noch viele Theilnehmer
von nah und fern an. Am offenen Grabe hob der Sprecher deS

thurgauischen OsfizterSverein«, Oberstlieutenant Koch, die Ver»
dtenste de« Verblichenen um daS Militärwesen im Kanton und
im Bund bervor; In der Kirche schilderte Dekan Kunzler den

Lebenslauf de« Dahingeschiedenen und zeigte, wte schön da« Au«»

harren in der Ueberzeugungstreue, der Thätigkeit, der Ltebe zu
den Mitmenschen und dem Vaterlande sei. Ein Lied, »orgetro»

gen »om Gesangverein Tägerwetlen, bildete den Schluß der wür«

dtge» Leichenfeier.

— (Beitrage für das Sempachcrdenkmal) sind fern« «»
die Schweizerische Ofsiziersgesellschaft eingegangen: Von der Sek»

tion Waadt S00 Fr., »on der Sektion Luzern 300 Fr.
— (Fußbekleidungsfrage.) Die Zeltungen berichten: »Kürz»

lich wurde vvm eidgenössischen Militärdepartement an sämmtliche

Schuhmacher der Schwetz ein Büchlein: «Vorschrift über die An»

ferttgung der Mtlitärschuhe sür die schweizerischen Fußtruppe»',
verschickt, nebst einer Musterbeilage, nach welcher e« einem tüch»

tigen Schuhmacher leicht tst, etn Paar der neuen ordvnnanzmäßt-

gen Militärschuhe herzustellen.

Ausland.
Deutschland. (General». W i ch m a n n l Ist 66 Jahre

alt in Breslau gestorben. Derselbe war 1866 der Kommandant

dcr Dragoner, welche bei Nachod di« glänzende Attaque

ausführten. Die letzte Zeit war er DivisionSgeneral in Trier, dann

Kommandircnder In Breslau.

Bayern. (Todesfälle.) Die bayerische Generalität

bat wieder zwet verdiente Mitglieder verloren, den Generallieutenant

a. D. Freiherr« v. Treuberg und den Generalmajvr a.D.
Freiherr» ». Pflummern, dle beide hochbetagt in München »er»

sterbe» sind. Beide waren in hervorragender Weise an den Er»

eignissen und Verdiensten de« französisch-deutschen Kriege« 1870

und 1871 bethetltgt und mit Orden und Taxferkeiismedatllen

ausgezeichnet.

Frankreich. (Dt e Herbstübungen de« 18. ran»
zöstschen Armeekorp« im Jahre 1386. Größere

Herbstübungen haben in Frankreich im Jahre 1886 das S., 6.,

9., 12. und 13. Armeekorps gehabt; außerdem haben noch be,

sondere KavallertedivisivnS- und Artillerie-Uebungen stattgefunden.

Der nachstebende, nach Mittheilungen der »Rövubliqus Iran-
yaiss-, September 1886, zusammengestellte Bericht erstreckt sich

speziell auf das 18. Armeekorp« (General Cornai) mit der 35.

Infanteriedivision (General Munier), der 36. Infanteriedivision

(General Galland) und einer zusammengestellten Ma>ive»Jnfan»

tertebrigade (General Btchot).

Die Uebungen, In der Dauer »vn 28 Tagen, bestanden In

Regiment«», Brigade» und Divisi onSübungen. E« nahmen daran

Theil da« 6., 18., 34., 49., SS., S7., 123. und 144. Linien»

Infanterieregiment, da« 28. Jägerbatatllvn, die Kavalleriebrigade

des Korp«, 6. Husaren» und IS. Dragonerregiment, sowie Bat»

tette» de« 14. und 24. Arlillertereglmeni«. Die Martne»Jn»

fantertebrigade war aus Mannschaften de« 1., 2., 3. und 4.

Maririeregtment« zusammengestellt; derselben waren zwei Bat»

terien Marine»Artiller>e beigegeben.

Jede« Infanterieregiment bestand au« 3 Bataillonen zu 4

Kompagnien à 180 Mann; letztere zum größten Theile Reservisten,

und darunter auch solche, die noch gar nlcht oder nur sehr

mangelhaft ausgebildet waren, so daß ste zunächst tm Depot noth»

dürftig dressirt werden mußten, um in den letzten Tagen an den

Uebunge» im Terrain thcilnehmen zu können. Der Berichtn»

statter der „«Svubligus?rano,»iss« zieht da« preußische System

der besonderen Ausbildung der Ersatzmannschaften bet Wet»

tem »or. — Die beiden Kavallerieregimenter hatten ein jedes 4

Eskadrons zu IVO Pferden; jede Batterie bestand aus 4 Ge»

schützen, 2 MunitionSwägen, 1 Feldschmtede und 1 Vorraths-

wagen. Die Geschütze waren mit 6, die MunttonSwagen mit 4

Pferde» bespannt.

An Munttion waren für jede» Jnfantertge» 78 Platzpatronen,

für jede« Geschütz 33 Manöverkartuschen ausgeworfen.
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